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• E H R E N S A C H E - B E R L I N E R , D I E H E L F E N

Ein Seelsorger mit Visionen für Berlin
A ls Leo Penta vor sechs Jahren in

Berlin eine Bürgerplattform
aufbauen wollte, wie man sie in

den USA unter dem Namen Broad-
Based Community Organizing kennt,
hieß es, „das ist in Deutschland aber
nicht möglich". Inzwischen hat der
52jährige, der als Professor an der
Katholischen Hochschule für Sozial-
wesen unterrichtet, bewiesen, daß es
doch geht: „Man muß es nur auspro-
bieren!" Professor Penta gründete
Aufbruch e.V. und hat mit Beharr-
lichkeit und Enthusiasmus Projekte in
verschiedenen Stadtteilen initiiert.
„Ich nenne das praxisbezogene For-
schung, die ich für einen Teil meiner
Verpflichtung als Professor halte", so

der aus den Vereinigten Staaten stam-
mende Penta. Angefangen hat die
Bürgerplattform als studentisches
Projekt, als/Befrägürig, bei der es um
die Interessfeh der Menschen im Be-
zirk Obersehöneweide ging. Daraus
ergab sich-vor vier Jahren „Menschen
verändern- ihren Kiez/Organizing
Schörieweide".
f--'Le'ö Penta hat in Deutschland :- -
studiert, katholische Theologiev und
h:ät an der FU in Philosophie pro-
moviert. Daher sein perfektes
Deutsch, dem man nicht dettile.isesten
Akzent anhört. In den 70ei£Jähferf;';^
arbeitete. Penta als Pfarrer irr Bröök^
lyri,'kümmerte sich dort un^die0';
Arnüten der Armen, organisierte

über Spenden
den Bau neuer
menschenwürdi-
ger Wohnungen:!

Damals begann
er das, was er
heute als. „ge-
lebte Demokra-
•;tie"' bezeichnet:
die Einbezie-
hung einzelner
Menschen und
Gruppen in
politische Prozesse. Berlin ist für ihn
ein wichtiger Ort mit Vorreiterfunk-
tion, im guten wie schlechten Sinn:
Metropolen bergen schließlich auch
immer Gefahren. Die Stärkung des
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Bürgerpötentials muß seiner Meinung
nach ein wesentlicher Bestandteil
einer neuen Vision für Berlin sein.
Als Priester liegt ihm aber auch die
menschliche Seite am Herzen. Er
möchte Mut machen und Selbst-
vertrauen geben. „Für viele Men- *fe
schen-ist es ein großer Schritt, wenn
sie politisch arbeiten und Dinge tun,
die sie sich vorher nicht zugetraut
hätten", so Penta, der als Seelsorger
heute eine kleine englischsprachige
Gemeinde in Berlin betreut. Ihm ist
wichtig, daß sein Engagemenlj'.kö.n-
fessioneU und politisch bleibt. „Ich"1'»
bin eigentlich nur ein Networker,
bringe Menschen zusammen", sagt
Penta. rie


